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A Programm und Aufgabenstellung 

1. Veranstalter 
Veranstalter ist das Amt für Grundstücke und Gebäude des Kantons Bern (AGG), un-
terstützt durch die Kunstkommission des Kantons Bern (KKK). 

2. Ausgangslage und Zielsetzung 

2.1 Ausgangslage 
Die Kinderklinik des Inselspitals wurde als Neubau 1976 fertig gestellt. Während 30 
Jahren erfüllten die Räume und Anlagen ihren Zweck. Im Jahre 2000 wurde eine Zu-
standsanalyse des Gebäudes und der Haustechnik erstellt. Der Regierungsrat des 
Kantons Bern genehmigte für die Instandsetzung der Kinderklinik einen Kredit von 
CHF 143.0 Mio. 
Seit 2006 wird die Kinderklinik in Etappen unter laufendem Betrieb in den Bereichen 
Haustechnik, Gebäudehülle, Brandschutz und Erdbebensicherheit instand gestellt. 
Gleichzeitig werden die Grundrisse der einzelnen Abteilungen den neusten medizi-
nisch-technischen Erkenntnissen angepasst. 
 
Die Realisierung der Instandsetzung der Kinderklinik erfolgt mit einem Generalplaner-
team. 
 
Die Fertigstellung der Instandsetzungsarbeiten ist auf Frühling 2017 terminiert. 

2.2 Ziele 
Von den eingeladenen Kunstschaffenden werden qualitativ hochstehende und geeig-
nete künstlerische Interventionsvorschläge erwartet. 
 
Die Werke sollen keinen wesentlichen Betriebs- und/oder Erneuerungsaufwand erfor-
dern. Sie sollen auch möglichem Vandalismus im öffentlichen Raum gerecht werden. 
Bei den Beiträgen ist darauf zu achten, dass Sie auch für kurzzeitig unbeaufsichtigte 
Kinder keine Gefährdung darstellen. 
 
Die Wahl der Ausdrucksmittel ist offen. Es ist möglich, auch Vorschläge für nicht dau-
erhafte oder immaterielle Interventionen zu präsentieren. 

2.3 Betrieb 
Im Gebäude sind neben den medizinischen und chirurgischen Kinderkliniken diverse 
spezialisierte Abteilungen, darunter auch solche für Erwachsene, wie z.B. die Ne-
phrologie oder Endokrinologie untergebracht. In den Sockelgeschossen befinden sich 
Operationsräume, Diagnostikräume, sowie die Kinder-Notfallstation. Auf der Südseite 
des Gebäudes ist ein Personalrestaurant mit Küche, sowie Therapieräume unterge-
bracht. Im westlichen Teil der Gebäudegruppe befindet sich ein Hörsaal (300 Plätze). 

2.4 Architektonische Beschreibung  
Bei der Kinderklinik handelt es sich um einen qualitativ hochstehenden Massivbau 
aus den Siebzigerjahren. Das Gebäude liegt im Zentrum des Spitalareals, direkt ge-
genüber des Bettenhochhauses. Die beiden Grossvolumen sind durch eine gedeckte 
Plattform auf dem Niveau des 1. Obergeschosses miteinander verbunden. Die Kin-
derklinik ist gegliedert in einen zentralen Bettentrakt, einen ostseitigen Labortrakt und 
einen westseitigen Hörsaaltrakt. Ab der Freiburgstrasse zählt der Bettentrakt 13 
Ober- und 2 Untergeschosse. Der Haupteingang befindet sich an der Frei-
burgstrasse, Nebeneingänge am Jennerweg und an der Brunnmattstrasse. 
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Das Gebäude wurde unter konsequenter Anwendung eines Rastersystems von 17 
cm geplant und ausgeführt. Diverse Bauelemente wie z.B. das Trennwandsystem o-
der die Leuchtenbänder, wurden gezielt für das Gebäude entwickelt und umgesetzt. 
Im Rahmen der Erstellung der Kinderklinik (Fertigstellung 1977) wurden bereits 
Kunstinterventionen umgesetzt. So schuf der Berner Künstler Christan Megert Wür-
felelemente im Foyer des Hörsaals und im Personalrestaurant, sowie kleinere Varian-
ten davon in den Eingangsbereichen der Obergeschosse (s. Fotos im Beschrieb). 
In der Haupteingangshalle steht die Skulptur „Acrobati“ des Tessiner Künstlers Remo 
Rossi (1960) (s. Foto im Beschrieb). 

2.5 Mögliche Standorte für Interventionen 
Im Rahmen der Instandsetzung wird die Eingangshalle umgestaltet. Mit der Einfüh-
rung des „Inselbus“ und der geplanten Bushaltestelle, in Betrieb ab Mitte Dezember 
2015, wird der Strassenebene eine grössere Bedeutung zukommen. Aus organisato-
rischen Gründen befindet sich der heutige Empfang der Kinderklinik im 1. Oberge-
schoss (Geschoss A). Dies wird weiterhin auch so bleiben. Um die Orientierung und 
Zugänglichkeit zu erleichtern, wird die Eingangshalle neu 2-geschossig, d.h. die 
Strassenebene wird mit der Empfangsebene verbunden (Treppe, Lift). Die neue Ein-
gangshalle soll so zu einer Visitenkarte der Kinderklinik werden und den (jungen) Pa-
tienten, Angehörigen und Besuchern einen angenehmen Empfang bereiten. Unter 
diesem Aspekt sehen die Projektbeteiligten eine Kunstintervention in diesem zentra-
len Bereich als willkommene Ergänzung und Bereicherung. 

3. Aufgabenstellung 
Die ausgewählten Kunstschaffenden sollen Projektvorschläge für künstlerische Inter-
ventionen im Rahmen des vorgegebenen Kredits erarbeiten (Siehe Ziff. 7). 
Die Projektvorschläge sollen sich mit der Architektur und / oder dem Kinderspital in-
haltlich oder formal auseinandersetzen. 
 
Die Kunstschaffenden stellen ihre Projektvorschläge dem Beurteilungsgremium per-
sönlich vor. Die Beurteilung ist somit nicht anonym. 

4. Beurteilungsgremium  
AGG Giovanni Tedesco, Gesamtprojektleiter, Vorsitz 
(1 Stimme) Hugo Fuhrer, Bereichsleiter 
 
KKK Dominik Stauch, Künstler Installationen, Thun 
(3 Stimmen) Raffaella Chiara, Kunstschaffende, Bern 
 Gabrielle Voisard, Künstlerin, Basel 
 
Kinderklinik Carmen Casaulta Dr. med., Abtleilungsleiterin a.i. 
(2 Stimme) Franziska Hermann Marina, Leiterin Pflegedienste 
 
Betrieb Heidi Burri, Betriebsprojektleitung (ohne Stimmrecht) 
 Esther Leupi, Kunstbeauftragte (ohne Stimmrecht) 
 
IAAG Jürg Schmutz, Leitung Planung / Realisierung, Bern 
(1 Stimme) 

5. Wettbewerbssekretariat 
IAAG Architekten AG 
Kramgasse 65, 
3000 Bern 7, 
Tel. 031 327 88 88 
info@iaag.ch 
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6. Eingeladene Kunstschaffende 
Auflistung in alphabetischer Reihenfolge: 
 
- Barbezat / Villetard, Siders 
- Buser Renate, Basel 
- Graf Hanswalter, Thun 
- Streuli Christine 
- Tamba Wyder Natsuko, Bern 
- Zäch René, Biel 

7. Entschädigung und Ausführungskredit 
Alle teilnehmenden Kunstschaffenden werden für ihre vollständig eingereichten Ar-
beiten pauschal mit je Fr. 2‘500.- (inkl. Spesen und MWSt) entschädigt. 
 
Für die Honorierung und Ausführung der künstlerischen Intervention von einem oder 
mehreren Kunstschaffenden steht gesamthaft ein Ausführungskredit von Fr. 
130'000.- (inkl. MWSt) zur Verfügung. 
 
Die Kreditsumme muss nicht ausgeschöpft werden. 

8. Verbindlichkeitserklärung 
Mit der Teilnahme am Studienauftrag anerkennen die Kunstschaffenden das vorlie-
gende Programm als rechtsverbindlich. Fachliche und ermessensmässige Entschei-
dungen des Beurteilungsgremiums sind nicht anfechtbar. 
 
Der Veranstalter behält sich vor, den Studienauftrag nötigenfalls als ergebnislos ab-
zubrechen oder zu wiederholen oder die Überarbeitung eines Projektvorschlags oder 
mehrerer Projektvorschläge vornehmen zu lassen. 

9. Unterlagen 
Die teilnehmenden Kunstschaffenden erhalten folgende Unterlagen: 
- Programm und Aufgabenstellung 
- Grundriss- und Schnittpläne des Gebäudes (PDF-Format) 
- Übersichtsplan Eingangshalle 1:50 mit Schnitten und Ansichten (PDF-Format) 
- Dokumentation Beschrieb Kunst am Bau mit Fotos (PDF-Format) 
 
Die Unterlagen werden einmal in Papierform und einmal auf CD abgegeben. 
Die Pläne können nach Bedarf auch als DWG- oder DXF-Daten abgegeben werden. 

10. Anforderungen und Beurteilungskriterien 

10.1 Anforderungen und einzureichende Unterlagen 
Name und Adresse der Projektverfassenden mit Zahlungsadresse und Einzahlungs-
schein. 
 
Darstellung der künstlerischen Intervention: 
Die Art der Vor- und Darstellung ist den Kunstschaffenden grundsätzlich freigestellt, 
wobei ein (kopierbarer) Beschrieb des Projekts im A4-Format (1x in Papierform, 1x 
digital, maximal 4 Seiten) verlangt wird. 
 
Kostenzusammenstellung als möglichst fundierte Schätzung (Kostendach, gemäss 
Ziffer 7, Fr. 130'000 inkl. MWST), aufgeteilt in: 
 
- Realisierungskosten des Projekts resp. seiner Durchführung (Herstellung, 
 Montage und Durchführung) 
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- geschätzter Unterhalts- und Betriebsaufwand pro Monat oder Jahr 
- Honorar der Kunstschaffenden für Projekt, inkl. Aus- oder Durchführung und 

Begleitung 
- Nebenkosten und Spesen 
 
Persönliche Präsentation des Projekts. Die Kunstschaffenden liefern bis spätestens 
48 Stunden vor der Präsentation Angaben über die benötigte Infrastruktur für die Prä-
sentation. 

10.2 Beurteilungskriterien 
Vollständigkeit der Arbeit. 
 
Erfüllung von Aufgabenstellung, Programmvorgaben und Anforderungen. 
 
Künstlerische Qualität des Projektbeitrags, insbesondere auch in Bezug auf die Ziel-
setzungen der Aufgabenstellung. 
 
Dabei wird die Einhaltung der dargelegten Grundsätze vorausgesetzt wie: 
 
- Realisierbarkeit und Betreibbarkeit des Werkes im Rahmen des vorgegebenen 

Projekt- und Kostenrahmens 
- Vertretbarkeit und Verhältnismässigkeit des geschätzten Unterhalts- und Be-

triebsaufwands 
-  

11. Weiterbearbeitung und Rechtsschutz 
Der Veranstalter beabsichtigt, die vom Beurteilungsgremium ausgewählten Interventi-
onsvorschläge weiterbearbeiten und ausführen zu lassen. Vorbehalten bleiben die 
Projekt- und Kreditbewilligungen durch die politischen und behördlichen Instanzen 
sowie die privatrechtliche Einigung über den Werkvertrag. 
 
Der Auftrag wird auf Empfehlung des Beurteilungsgremiums freihändig erteilt. Der Zu-
schlag erfolgt schriftlich mit Rechtsmittelbelehrung. 
 
Die eingereichten, nicht berücksichtigten Entwurfsarbeiten können durch die Projekt-
verfassenden innert zwei Wochen nach Abschluss des Studienauftrags abgeholt wer-
den. Die abgegebenen Unterlagen des zur Ausführung empfohlenen Projekts gehen 
mit der Bezahlung der Entschädigung in das Eigentum des Veranstalters über. 

12. Urheberrecht 
Das Urheberrecht der eingereichten Entwürfe bleibt bei den Projektverfassenden. 
 
Die Projektverfassenden erklären, dass sie über die Urheberrechte verfügen und 
keine Rechte Dritter verletzt werden. 
 
Die Projektverfassenden anerkennen ausdrücklich, dass sich Nutzung und bauliche 
Struktur eines Gebäudes im Laufe der Zeit ändern können und das Kunstwerk eine 
solche Entwicklung nicht von vornherein verunmöglichen darf. Drängen sich bauliche 
Änderungen auf, die das Kunstwerk berühren oder gar dessen Existenz in Frage stel-
len, ist unter Einbezug der KKK eine einvernehmliche Lösung anzustreben. 

13. Veröffentlichung / Dokumentation 
Nach Abschluss der Jurierung werden die Arbeiten in einem Bericht, mit entsprechen-
der Dokumentation der Entwürfe, zum durchgeführten Wettbewerb zusammenge-
fasst. 
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14. Termine / Ablauf 
Bis 17.04.2015 Anfrage der Kunstschaffenden 

 
22.04.2015 Schriftliche Bestätigung der Teilnahme durch die Kunstschaffenden 
 anschliessend Versand der Unterlagen an die Kunstschaffenden 
 
29.04.2015 Ortsbegehung mit Projektpräsentation durch die Architekten 
14’00 – 16’00 Treffpunkt Eingangshalle Kinderklinik Geschoss A (Eingang 31) 
 
20.05.2015 Eingabe von Fragen zuhanden Wettbewerbssekretariat 
 
27.05.2015 Beantwortung der Fragen durch das Beurteilungsgremium 
 (erfolgt schriftlich an alle Kunstschaffenden) 
 
12.08.2015 Persönliche Präsentation der Arbeiten vor dem Beurteilungsgremium 
 (detailliertes Programm folgt) und Abgabe der Arbeiten (Beschrieb 
 auf A4) 
 
12.08.2015 Jurierung der Arbeiten und schriftliche Benachrichtigung 
 

15. Genehmigung 
Das vorliegende Programm zum Wettbewerb wurde vom Veranstalter in Zusammen-
arbeit mit dem Beurteilungsgremium erarbeitet und von diesem genehmigt. 

 
Für den Veranstalter: Für das Beurteilungsgremium: 

 
 
Giovanni Tedesco, AGG (Vorsitz) Dominik Stauch, KKK 
 
Bern, 22.04.2015 
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B Jurybericht 

1. Vorgehen Jurierung 
Das Beurteilungsgremium trifft sich am 12.08.2015. Es ist vollständig vertreten. 
 
Das Beurteilungsgremium wurde durch das Wettbewerbssekretariat im Vorfeld infor-
miert, dass sich Frau Christine Streuli am 27.07.2015 vom Wettbewerb zurückgezo-
gen hat.  
Von den sechs eingeladenen Kunstschaffenden wurden fünf Projekte eingegeben. 
Bauherrschaft, Nutzer und Kunstkommission bedauern die kurzfristige Absage von 
Christine Streuli. Durch die Nichteinhaltung der Wettbewerbsbestimmungen hat sich 
die Künstlerin für den weiteren Verlauf des Wettbewerbs disqualifiziert und hat somit 
kein Anrecht auf eine Entschädigung. 
 
Der Ablauf der Jurierung erfolgt gemäss Programm zum Studienauftrag (Teil A), das 
allen Kunstschaffenden und dem Beurteilungsgremium zugestellt wurde. 
 
Die Kunstschaffenden stellen ihre Arbeiten dem Beurteilungsgremium vor und beant-
worten dessen Fragen. 
 
Anschliessend werden die Vorschläge im Gremium ausführlich diskutiert und unter 
den Vorgaben des Programms zum Studienauftrag nach folgenden Kriterien juriert: 
 
- Vollständigkeit der Arbeit 
- Erfüllung von Aufgabenstellung, Programmvorgaben und Anforderungen 
- Künstlerische Qualität des Projektbeitrags, insbesondere auch in Bezug auf 

die Zielsetzungen der Aufgabenstellung 
- Realisierbarkeit und Betreibbarkeit des Werks 
- Vertretbarkeit und Verhältnismässigkeit des geschätzten Unterhalts- und Be-

triebsaufwandes 

2. Beurteilung der Projektvorschläge 
Das Beurteilungsgremium stellt fest, dass bei allen eingereichten Arbeiten die Mach-
barkeit und die Realisierbarkeit gegeben sind und die Kostenvorgaben erfüllt werden. 
Somit sind alle Beiträge für die weitere Beurteilung zugelassen. 
Es wird festgehalten, dass alle Teilnehmenden die Aufgabenstellung, die Anforderun-
gen und die formellen Vorgaben des Studienauftrags erfüllen und ihnen somit die 
pauschale Entschädigung gemäss Programm (Teil A, Ziffer 7) zusteht. 
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2.1 Barbezat - Villetard 
„translations“ 
 

Das Künstlerduo Barbezat-Villetard verdichtet ihre künstlerische Intervention in der 
Kinderklinik auf die insgesamt vier automatischen Glastüren des Eingangsbereichs 
U1 und A sowie in der vertikalen Achse auf die Glaskabine und Umhüllung des Fahr-
stuhls. Die automatischen Schiebetüren sowie die Liftkabine und deren Glaseinfas-
sung sind im Eingangsbereich interaktive Elemente. Diese sollen mit Motiven, die 
Barbezat-Villetard eigens für den Ort entwickelten, «bedruckt» werden. Zeichnung 
und Bewegung verschmelzen so zur Animation. 
 
Die Motive sind durch die 70er-Jahre inspiriert und nehmen auf die Entstehungszeit 
und den Baustil des Inselspitals Bezug. Sie lassen sich in zwei Typen mit unter-
schiedlichen Formen und Anwendungsbereichen einteilen: Das Motiv der Aussentü-
ren besteht aus dreieckigen Flächen, bezieht sich auf die Formen der bestehenden 
Architektur und rhythmisiert diese zugleich. Auf den Innentüren summieren sich line-
are Zeichnungen zu einem Ornament. Dieses wirkt, als ob es sich einer wissenschaft-
lichen Formsprache bedienen würde. Die Farbigkeit ist sowohl dem architektonischen 
wie dem medizinischen Kontext entnommen. Durch die Überlagerung der lichtdurch-
lässigen Folien wird die Aussen- mit der Innenwelt verbunden.  
 
Das Projekt «TRANSLATIONS» überzeugt die Jury mit seiner formalen, inhaltlichen 
und ortspezifischen Gliederung. Die Installation integriert sich leise in die Umgebung, 
bedient sich der beweglichen, bereits existierenden Elemente, und verbindet spiele-
risch den Übergang zwischen aussen und innen, oben und unten. Mit seiner Einfach-
heit spricht das Projekt formal sowohl Kinder als auch Erwachsene an: Das Eingehen 
auf Bewegungsabläufe im Eingangsbereich übersetzt den Puls des Kommens und 
Gehens in eine raffinierte visuelle Choreografie. 
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2.2 Buser Renate 
„Vertikales Grün“ 
 

Renate Buser möchte den Aussenraum in grossen Flächen nach Innen holen und 
dadurch eine atmosphärische Aufwertung im hektischen Eingangsbereich auf beiden 
Stockwerken U1 und A schaffen.  
Fotografien der unmittelbaren Umgebung des Inselspitals appliziert die Künstlerin als 
Fototapete (mit matter Oberfläche) auf die Wand und als Fotografien hinter Glas (mit 
spiegelnder Oberfläche) an die Schränke. Renate Buser interessiert das Spiel mit 
Spiegelungen: Die Abbildungen des Aussenraums reflektieren sich – je nach Blick-
winkel – in den Glaswänden und -türen des Eingangsbereiches. Dadurch entsteht ein 
irritierendes Wechselspiel mit dem Innen und Aussen der Wirklichkeit und deren 
Spiegelung. 
 
Die Eingangsbereiche der beiden Stockwerke werden stark frequentiert und sind ge-
prägt von einem steten Personenstrom. Hier knüpft die Kunstintervention subtil an: 
Die visuelle Begrünung soll vorwiegend beruhigende und harmonisierende Wirkung 
haben. 
 
Ästhetik und Kraft der grossformatigen Wandarbeiten prägten den ersten Eindruck 
der Präsentation. Bald kam die Frage der Nachhaltigkeit auf und damit Zweifel, ob 
Dominanz und Präsenz der Bilder langfristig eine Schwere evozieren würden. Wider-
sprüchlich empfindet die Jury die Kombination der Materialien – Tapete und Glas. Die 
Verstärkung der Spiegelungen, die Montage der Fotoarbeiten hinter Glas auf die 
Schranktüren sowie die Integration der bestehenden Signaletik vermochte in den De-
tails nicht zu überzeugen. Der Vorschlag, beide Stockwerke mit einer Wandarbeit zu 
verbinden, wurde sehr begrüsst, jedoch durch die vielen präsentierten Varianten und 
Platzierungsvorschläge wiederum abgeschwächt.  
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2.3 Graf Hanswalter 
„Klinkerdinki“ 

 

Mit einer interessanten Bilderfolge führt uns Hanswalter Graf in den Mikrokosmos des 
Inselspitals ein. Es sind Aufnahmen von Details aus dem Alltag des Inselspitals – Be-
schriftungen, Piktogramme, Knöpfe, Steckdosen, Zahlen, Ornamente, Fenster und 
vieles mehr – welche den Künstler zu dem Projekt KLINKERDINKI angeregt haben. 
In den nächsten 2–3 Jahren will der Künstler zusammen mit den Patienten der Kin-
derklinik diesen visuellen ‹Dschungel› erforschen. Aus den zahlreichen Details sollen 
fantastische Heldenfiguren entwickelt werden. Ziel ist ein Kinderbuch welches von A–
Z in Zusammenarbeit mit den Kindern entwickelt werden soll: «KLINKERDINKI, der 
Held der Geschichte, geht auf Entdeckungsreise in den ‹Kinderklinik-Dschungel› und 
versucht sich und seinen Gefährten die Dinge, denen er begegnet, zu erklären.»  
 
Hanswalter Graf präsentiert visuelle Erscheinungsmöglichkeiten der Hauptfigur  
KLINKERDINKI, betont gleichzeitig, dass Figuren und Handlung von den betroffenen 
Kindern entwickelt und geprägt sein sollen. Einzig das Inselspital als Handungsort ist 
gegeben. Der Künstler ist sehr interessiert an einer Zusammenarbeit mit der Patien-
tenschule, wie auch mit der Medienabteilung des Inselspitals.  
 
Das Projekt ist sehr offen formuliert. Dennoch überzeugt KLINKERDINKI die Jury als 
eigenständiges kunstpädagogisches Projekt. Eine grundsätzliche Frage stellt sich bei 
der heutigen Praxis der Aufenthaltsdauer der PatientenInnen: stationäre Aufenthalte 
werden möglichst kurz gehalten während eine Vielzahl der jungen PatientenInnen in 
der Kinderklinik ambulant behandelt werden. Grundsätzlich lässt das Projekt  
KLINKERDINKI jedoch den, in den Wettbewerbsunterlagen beschrieben Bezug zum 
Eingangsbereich der Kinderklinik vermissen. 
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2.4 Tamba Wyder Natsuko 
„Schlupf Schlupf“ 

 

Natsuko Tamba Wyder beginnt mit der Präsentation einer Umfrage, welche sie an 
Schülern der 4.–9. Klasse hat durchführen lassen. Sie lässt die daraus resultierenden 
Antworten und Assoziationen der Kinder in ihr Projekt einfliessen. Ihre Intervention ist 
ein mehrteiliges Projekt, welches im oberen Aussenraum des Eingangsbereichs der 
Kinderklinik realisiert werden soll. Ein «kleines System von aufeinander bezogenen 
Elementen» soll dort den Ängsten der Kinder begegnen. Als Inspiration ihrer Interven-
tion zeigt die Künstlerin Bilder des buddhistischen Tempels Todaiji Nara («Wer durch 
das Loch der Säule im Todaiji-Tempel in Nara kommt, erlangt ewige Glückseeligkeit» 
wird gesagt). Weitere Bezüge schafft sie zu ornamentalen Bodenmosaiken italieni-
scher Kirchenböden. 
 
Mit einem «Schlupfloch» zwischen Kinderhort und Terrasse will die Künstlerin einen 
neuen spielerischen Durchgang zur Kinderklinik schaffen. Mit von ihr eigens für den 
Ort entwickelten Spielgeräten und Sitzgelegenheiten soll die Terrasse möbliert, 
dadurch kinderfreundlicher werden und allgemein ein besseres Wohlbefinden schaf-
fen. Ein farbiger Bodenbelag mit aufgezeichnetem Liniensystem verbindet die unter-
schiedlichen Elemente und verwandelt den Bereich der Terrasse in ein grosses Spiel-
feld.  
Zusätzlich zur oben beschriebenen Intervention möchte die Künstlerin auf der Ter-
rasse vor dem Eingang zum Empfang einen Ausblick in den Himmel schaffen, indem 
sie ein Dachelement durch eine Glasabdeckung ersetzt. Der dortige Bodenbelag soll 
in einer sich deutlich abhebenden Farbe den Eingangsbereich markieren. An dieser 
Stelle soll zusätzlich ein rundes verglastes Loch den Durchblick von der Terrasse auf 
das Strassenniveau ermöglichen.  
 
Der Jury gefällt die Ernsthaftigkeit und Sorgfalt der Präsentation. Auch die kommuni-
zierte Auseinandersetzung mit dem Aussenraum wirkt grundsätzlich stringent. Der 
Kinderhort wird jedoch vorwiegend von gesunden Kindern (Familienangehörige) in 
Anspruch genommen. Etwas Mühe bereitet der Jury zustätzlich die Mehrteiligkeit der 
Intervention, vor allem dort, wo sich die unterschiedlichen Elemente nicht bedingen. 
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2.5 Zäch René 
„Ohne Titel“ 
 

Das Projekt von René Zäch ist bestechend einfach und bedarf kaum einer Erklärung. 
Eine Reihe von Piktogrammen in der Grundform eines Kreises (Durchmesser 30–35 
cm) werden auf den beiden Geschossen U1 und A im Eingangsbereich auf den Glas-
scheiben in gleichmässigen Abständen auf eine definierte Höhe montiert. Der Künst-
ler sieht ca. 15 Motive in ca. 10 verschiedenen, klaren Farben vor. Die Symbole stam-
men einerseits aus dem internationalen Repertoire und werden durch weitere, von 
Rene Zäch selbst entworfenen Motiven, ergänzt. Vereinheitlicht in eine grafische For-
mensprache werden Motive wie Blume, Ball, Globus oder Kompass in ästhetische 
Piktogramme umgesetzt.  
 
Die Visualisierung im Modell zeigt sehr schön, wie durch das Bespielen der Glas-
wände der Empfangsbereich sich in eine Art Gesamtskulptur verwandelt. Die Wahl 
der Motive überzeugt und die Zeichnungen sind sehr sorgfältig ausgearbeitet. Lumi-
nanz und Transluzens der matt-transparenten Klebefolie entwickelt beim durchschei-
nen des Lichts ein äusserst interessantes Farbenspiel.  
 
Der Eingangsbereich ist der Ort der Orientierung. Viel Signaletik, Beschriftungen und 
Piktogramme beanspruchen ihren Raum und Funktion. Diese konkurriert stark mit der 
aus ca. 75 Piktogrammen bestehenden Kunstintervention. Die Jury befürchtet, dass 
die Installation zu einer Verunsicherung der BesucherInnen führen könnte. Die 
schwierige Umgebung  schwächt das sehr schön angedachte Projekt leider ab. 
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3. Entscheid und Empfehlung des Beurteilungsgremiums 
Das Beurteilungsgremium ist erfreut über die intensive Auseinandersetzung der 
Kunstschaffenden mit der anspruchsvollen Aufgabenstellung. Es dankt den Kunst-
schaffenden für die ausserordentliche Qualität der Projektvorschläge.  

 
Nach eingehender, gründlicher Abwägung aller Argumente und Qualitäten be-
schliesst das Beurteilungsgremium, dem Amt für Grundstücke und Gebäude des 
Kantons Bern (AGG) das Projekt „Translations“ von Camille Villetard und Matthieu 
Barbezat zur Ausführung zu empfehlen.  
Von den Kunstschaffenden wird erwartet, die Arbeit im Vorfeld zu Bemustern und in 
Absprache mit den Architekten zusammenzuarbeiten. 
 

4. Genehmigung 
Der Bericht des Beurteilungsgremiums wird in der vorliegenden Fassung genehmigt. 
 
Das Beurteilungsgremium: 
 
Giovanni Tedesco (Vorsitz) 
Amt für Grundstücke und Gebäude 
des Kantons Bern (AGG) .............................................................. 

 
Dominik Stauch  
Künstler Installationen 
Kantonale Kunstkommission (KKK) .............................................................. 
 

 
Raffaella Chiara 
Kunstschaffende Malerin & Grafikerin 
Kantonale Kunstkommission (KKK) .............................................................. 
 

 
Gabriella Voisard 
Künstlerin / Lehrerin für Bildende Kunst 
Kantonale Kunstkommission (KKK) .............................................................. 
 
 
Carmen Casaulta Dr. med. 
Abteilungsleiterin a. i. 
Inselspital Kinderklinik .............................................................. 
 
 
Franziska Hermann Marina 
Leiterin Pflegedienste 
Inselspital Kinderklinik .............................................................. 
 
 
Jürg Schmutz 
Leitung Planung / Realisierung 
IAAG Architekten AG .............................................................. 
 

 
Bern, 10.09.2015 
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5. Anhang 
Dokumentationen der Kunstschaffenden 

5.1 Barbezat - Villetard 
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5.2 Renate Buser 
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5.3 Hanswalter Graf 
 

 
 

 
 



 

 26/33 

  
 

 
 

 

 



 

 27/33 

 

5.4 Natsuko Tamba Wyder 
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5.5 René Zäch 
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